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Bild 6. Relative Dosiermenge in Abhängigkeit vom Wassergeholt bei 
künstlich", Befeuchtung der Dosiermittel; Dosiermittel EKB­
Siliersalz, HSl'nsloCI 

4.3. Antrieblleiltunglbedarf 

Der Antriebsl9istungsbedarf für die Dosierer ist gering. Er 
schwankt zwischen 0,046 kW und 0,138 kW. 

5. Schlußfolgerung 

In Auswertung der Untersuchungsergebnisse sind für dic 
Weiterentwicklung von Dosierern für Siliermiucl folgende 
Empfehlungen zu geben: 

Der Vorratsbehälter sollte die Form eines stehenden Zylin­
ders aufwcisl' ll und für ei" Fassungs,'crnlögen VOll min­
destens 1001,g ausgelegt sein. i\'cben einer günstigen Ferti­
gung mü geringen, WcrkSlorraufwand vermindern die senk­
rechten BehälIerwäude die Gefahr der ßriickenbildung. Der 
Behälter muß mit g-cl;ngem "ufwnnll enllecrt und gereinigt 
wcrden können. 

Als günstigstes Dosierelement erwies sich der Streuteller. 
Kombiniert man den Teller mit dem slehcnden zylinderför­
nügen ßehälter, so erübrigt sich nach bisherigen Erfahrun­
gen eine RÜhrwclle. Das Silicrmillcl wird hierbei durch die 
Schweri<raft in Verbindung mit dem rOlierendcn Stl'e utelle~ 
an d ie Auswurföffnung gebracht. 

Ein Einfiuß der Eingabeslclle auf die Vcrleilgüte des Dosier­
mittels im Futterstrom konnte nicht feslgestellt werden. 
Unzweckmäßig ist der Aufbau (les Dosierc!'s allf das Abdeck­
bleeh über der Häckseltrommcl, weil das dic l\Iontage der 
I-Iäckselmesse r erschweren würd c, 

Neu zu cntwickelnde Dosierer für Silier- und Futtermittel­
zusätze müssen auf die Leistung moderner Feldhäcksler ab­
gestimmt sein und sich bei einem mittleren Grüngutdul'chsatz 
von 4.0 t/h im Dosierbereich von 0,2 bis 1,2 % der Grün­
masse möglichst genau einstellen lassen, In der ' Praxis -
erscheint es notwendig, vor Beginn der Arbeit eine Abdrelt- ' 
probe vorzunehmen, wie es bei Drillmaschinen üblich ist. 

6. Zusammenfassl!ng 

Aus vergleichenden Untersuchungen an 5 Dosierern für Siche­
rungs- und Futtermittelzusätze wurde der Einfiuß einiger 
Faktoren auf die Dosiermenge ermittelt. Die Ergebnissc ge­
statten Schlußfolgerungen für die Konslruklion von Dosie­
rern für leistungsfähige Feldhiickslrr. 
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Dlpl.-Landw. G.' WÜNSCHE 
Der Einsatz des Feldhäckslers E066-1 B 
mit Kurzhäckslergetriebe zur Silofutterernte 

In der DDR steht bis zur Dcrcitstcllunp; eines neuentwiclel­
ten Exaktfeldhäcl,~ler~ für das Häckseln von Welkgut ZUI' 

1I0chsilobefüllung in erster Linie der weiterentwickelte TroIp.­
melfeldhäcksler E 066-1B vom VEB Fortschritt Neustadt zur 
Verfügung. Dieser einachsige, zapfwellengetriebene Anhänge­
feldhäcksler, der das Gut auf einen angehängten Sammel· 
wagen fördert, kann mit einem zusätzlichen Vorschubgetriebe 
(lUsgestattet werden und ist damit in der Lage, die für die 
Hochsilubefüllung notwendigen, kurzen Häcksellängen herzu­
stellen (Tafel 1). 

Deutsche Ak ademie der Landwirtschaltswissenschnften zu Berlin , 
Institut für Mechanisierung der Landwirtschaft Potsdnm-Bornim 
(Direktor: Obering. 0, BOSTELMANN) 
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" 
In einer Verglcichsunlerwchullg, bei der verschiedene Häel,s--
lcrty!>cn eingesetzt wurden, konnten die erreichten Häcksel­
längen des E 066-1B mit Kurzhäckselgetriebe ermittelt sowie 
die Durchsätze und Hilfszeiten mit denen eines selbstfahren-
ejen Häel<slers (Tafel 1) verglichen wcrden. / 

Häcksellängen 

Die tatsäelIlich erreichten IIäckscllängen sind ein wichtiges 
Qunlitätsrnerkmal für die f\rbeit des Häel<slers. Sie sind 
abhängig von Gutart , Sellärfe der Häel<selmesser, Abstand 
der Gegenschneide zu den Häckselmessern und Durchsatz. 
Kurze I-Iäel< sellängell lnssen si eil mit dcm E 066-1B l1ur bei 
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größcren DUJ'chsiitzcn , die nll dns Yorhand enscin leis tuugs­
stad,cr Trnlclorell f'eblllldcll sind , er reichen. Bei der Ernle 
VOll \Yicsengras lagen 30 (1/0 der .l-lücl, scl lün gt' 1l unt er 30 mm, 
1;) % übel' 60 mm. Da, sind \Ynl e, di e ein slörungsfreies 
ArbeiLen der Vcrlcil- llllrl FnlllallinceinrichLungen in Hoch­
silos crwnrlen hsscn. 

Durchsötze 

BesLimmend für die Dun;]' sül7,e des FeldI.iickslers beim 
Häckscln aus dcrn Besland siml fliic!tencrLrag, ArbcilsbreiLl' 
und Arbeilsgeschwindigkeit. Die ,\rbci lsbrcite ist dUl'eh die: 
Breite des Sehneidwerks gegeben. Die Arbeitsgeschwindigkeit, 
die wesenllich " on der Motornennleislullg des Antricbstrak­
lors abhiingt , belrug heim Fddhäcks1cl' E 066·tB und dcn 
erreidHen DurchsüLzcn (Tafel:!) el wa 6,4 km/ lI. 

Der Bedarf an troc1c ensuhslan zreicher \Vclksi lage erhöht die 
Bedeutung d es Sch\\'adbäcksc1ns. Das Schwaden kann ent­
weder mit dem Schwadmäher oder, wenn mit dem AnLau­
miihbalken gemüht wurde, mit dem nadrechwender erfolgell. 
Gleiehmi:ißige Schwade mit einer I3reite von eLwa 1 m, einer 
Höhe von elwa 30 em und einer lI,lasse von etwa 3 leg je Um 
ließen sich gut aufnehmen. j\lit Arbeitsgeschwindigkeiten von 
rund 3,4 km/h lagcn uie beim Sehwadhäekseln erreichten 
Troc\cenmassedurehsiiLze um rund 70 % höher als beim i\:läh­
häckseln (TaIel 3). 

Ein Einfluß der vers chieuCile li Fruchlarten oder elIl Einfillfl 
des 'l'roekenm~ssegehalt es ues Ernlcgules auf die Trocken­
massedurehsälze des I-Jäc1csl.ers \\"11' nicht nachzuweisen. 
Dagegen flihrle der mit kürzer werdenden Hiieksellängen 
progressIV zunehmende Energieau fwand zu niedrigeren 
Durehsiitzen lJ]. Die Veri:indcnlIlg der Hiickselliingeneinste1-
lung von' 13,8 auf 7,05 m1n haLLe eine Verringerung des 
'froclcenmassed ureh satzes um 34 % hei Grlinroggen lInu um 
22 % bei Luzern e zu r Folge. 

Wende- und Anhöngerwechselzeiten 

Neben den Durchsiitzen in uer Grundzeit haben die \Vende­
zeiten und die Zeiten für das Wechseln de,' Anhänger einen 
Einfluß auf die LeisLung ues Fcluhi.i .. kslers. Eine Wendung 
beanspruchte beim Einsalz des I,: OG6:1 TI durehschnitt.1ich 
0,751l1in und der \Veehsel eines AIII,iingers uauerte uurch­
sehniLLlich 2,25 min. Diese Zeit bezieht sich auf Anhänger, 
bei denen keine Hydraulilc- oder Gelenk\\'ellel1\ 'el'bindllngen 
gelöst bzw. hergeS Lellt wen]en müssen. 

Vergleich des Feldhöckslers E066-1 B 
mit einem selbstfahrenden Feldhöcksler 

Ein Vergleich llcr mittleren Durehsiilze des E 066·IB miL 
denen eines se lbsLfnhrenden Trommelfeluhiickslers zeigt, daß 
beim Hiiekseln aus dem Bestand der SelbsLfahrer mit seinem 
breiten Schneid werk dem E 066-1 B eindeutig überlegen ist. 
Beim Schwadhäekseln weisen dagegen die minieren Dunh­
sätze nur geringfügige Unterschiede auf (Tafel 1,) . 

. Se1bstfahrende Fe1dhäd,sler si nd femer mDnövrierfähiger DIs 
gezogenc. Je Wendung benötigte der Sclbstfahre,' nur 
0,51, min beim Arbeiteu im Anhiingeverfahren und 0,56 min 
beim I-Jiick sc\n auf nebenllerfnhrende Anhängcr. 

Ein NachLeil des E 066·1 B iSI seine AuswurIkonstl'uktion, die 
das seitliche Beladen der Anhünger mit Dngewelktem Silier­
gut und kurzen IIäcksellängcn nicht zuhiLlt. Bei der Bela­
dung nebcnherfahrenuer Anhiinger (Pa rallel verfahren) steht 
die AnLriebsleis luug des Traktors bzw. des Motors voll dem 
Häcksler zur Verfügung. Das führte bei dem selbstfahrenuen 
J-Jäeksler zu eincr DurehsaLzerhöhung um 15 bis 25 %. Außer­
ucm la sscn sich beim Purallclverfuhren, bei geringfügiger 
Erhöhung der \Venc1ezeiten, die Zeilcn für den Wechsel eines 
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Tafel 2. Durchsülze des foldhäckslO'l's E OG6-1 n in Jcr Grundzeil. T, 
beim Mählüic)<scln 

Fruchlarl <'ingesLelLle Trocken- Durchsiitzc in der Grund-
Häcksellänge masse- zeit T, 

g<hall Erntemasse Trockenmas se 
lllln () ,.o l / h l/h 

GI'ünrnggt>n 7,05 Jll J 5, 1 2,(j 
1\: lee 13,8 15 21 ,9 J ,1 

Tofel3. Durchsälze des f etdhäckslers E OG6-1 B in dcr Grunuzeit T, 
beIm Schll"adhöekseln 

F'ruchtArt ~'ingcs te ilte Trocken- Durchsiilzc in der Grund-
Il äckselJällge lnnssc- zeit TI 

geholl Erntemasse Trockf'nmasse 
mm % l/h l / h 

Grünroggen 7,05 2;:) J 7,:J 1j,.J 
G rünroggf>n 13,8 32 20,1 (j,5 
Klee 7,05 21 25,2 5,3 
Luzerne 7,03 25 20,2 ' 5,1 
Luzerne l:J,H 26 25, L G,5 
,\' icsen g r."l. s 7,05 28 12,0 3,4 

Tofet r.. DurchsälZC des fetdhäct<slers E 06" -1 B und eines selbst­
rnhrend cn J-Iöekslcrs in der Grundz.eit TI 

Häcks terlyp 'J'rocJu.!n- Durchsätze in der Grund/.rit Tl 
masse-
W; hall Erntemasse Trockenmass(', 

" t / h rclntiv I / li r('(ntiv 

Miih.h;ü.: kseln 
E 066-1 B 15 18 ,6 tOO 2,8 100 
Selbs tfahrer 18 27, t lüS 5,0 J7tl 
Sehw ad häe kseln 
E 066- iR 25 19,0 100 11.,8 100 
Selbstfahrer 28 18,1 n5 5,0 JOt, 

n ild 1, 

0 
h 

Ycrgleit]) des gezoge nen Feldhäckslcrs E 06G-1ß und eines 
sclus trahrendcn Feldhäckslers in der Normzeit Tot i A ) lI äckslcr­
leistungen, B) Al'bcitsze itbcuarf, C) Bedarf an bereitgcstelJter 
Antrichsenergie; (j ~li.i.hhü~eln, 1.J Schwadhäckseln; 

Vorau:,setzungen: Ertrag 20 t/ha Frischm:1sse bzw" 11,5 t/h~ 
\\'c lk gu l, Schtaggröße 20 ha, milltere Heklarbl'cile 20 m, L,de' 
masse je Anhänger 4. t Ftischgut bzw. 2,5 t 'Velkgut mit ~3~ 0/0 
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Anhängers au! 0,3 bis 0,5 min verkürzen. Damit gewinnt das 
Parallelverfal,1..l'cn um so mehl' 13edcut ung, je größer der' 
Durchsatz des lIäckslers ist. Für dcn Einsalz von LKW zum 
IIückseltransport ist die Möglichkeit des ' seitlichen Beladens 
Voraussetzung. 

Leistungen in der Normzeit 

Ein Vergleich der Leistungen und des ArbeitszeitbedarCs- in 
der Normzeit T06 zcigt, daß sich mit dcm Schwadhäckselver­
fahren Iläckslerleistungen erzielen lassen, die um 20 bis 70 % 
über den beim l\lähhäckseln erreichten Leistungen liegelI. 
Einschr5nkend ist jedoch hinzuzufügen, daß die Aufwendun­
gcn für d"s Schwachnähen bzw. Mähen und Schwaden, even­
iucll auch Wenden, die in das Gesamtverfahren Schwadhäck­
sein mit einbezogen werden müssen, hierbei unberücksichtigt 
geblieben sind. Unabhängig davon ist eine weitere Leistungs­
steigerung der Häcksler um etwa 30 % mit dem Parallelver­
fahren möglich (Bild 1). 

Der Bedarf an Arbeitskraftstunden je 1 ba ist bei dem Feld­
häckslel' E 066-1Il, tul' dessen Bedienung 2 Arbeitskräfte er­
forderlich sind, relativ hoch. Bei der Entwicklung neuer 
J?eldhäcksler ist dcshalb Einmannbedienung anzustreben. 

Hinsichtlich der erforderlichen Antriebsenergie lassen sich 
dagegen keine Nachteile des Feldhäckslers E 066-1ß gegen­
über dem Selbstfahrer erkennen. 

Dipl.-Landw. B. SCHNEIDER* 

Die vielfältigen Kooperationsbeziehungen zwischen den 
Landwirtschaflsbetrieben ebnen den Weg für die Spezialisie­
rung au! lIauptproduktionsrichtungen, die Ko..nzentration der 
Produktion und die Verwirklichung der industriemäßigen 
Produktion in der Landwirtschaft. Die Heißlufttroelwung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, die eine verlustarme, sehr 
kurzfristige und weitgehend witterungsunabhängige Konser­
vierung von Grünfutter, Hackfrüchten, Getreide und anderen 
leichtverderblichen Kulturen gestattet, findet in der Praxis 
immer größere Anwendung. Das kommt darin zum Aus­
druck, daß die vorhandenen Trocknungskapazitäten höher 
ausgelastet wcrden und die Ltmdwirtscha!t einen großen 
Bedarf an neuzubauenden Troel(nungsanlagen hat. 

Ergebnisse .der Trocknungskampagne 1967 

Im Jahre 1967 wurden 260900 t Trockengut, davon 204 300 t 
Trockengrüngut und 56600 t Trockenhackfrüchte hergestellt 
(Tafelt). Das bedeutet gegenüber dem Vorjahr eine Steige­
rung von 44 %. Die Produktionserhöhung ist mit 57 % be-

- sonders bei den Haeldrüchten sehr erheblich, was durchaus 
den derzeitigen Forderungen entspricht. 

• Zentralstelle für technische Trocknung landwirtschaftlicher Erzeug­
.nisse Burgwerben 

''Iafell. Trockengulproduktion lD67 

Grünrutlt'f 
Rübenbtott 

Grünfutter insgesamt 
Kartolfeln 
Zuckerrüben 
Möhren und Sonstiges 

Hackfrüchte 

Insgesamt 

Getreide 

Trockengut 
t 

187183 
17 134 

204 317 
20645 
35357 

592 

5(; 59" 

260 Dl1 

503626 

Ei n lroch.nungsvcl'hö l tnis 
x:l 

5,46 
6,5t 

5,55 
5,92 
5,16 
7,99 

, 5,47 

5,53 
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Nach tlcn mit ucm Fcldhäcksler E 066-1ß gewollnenen Er­
. ralJrungen ist dicser Häckslcr für die Ernte VOll mähfrisellem 
Gut und welkem Siliergut zur Hoehsilobefüllung verwendbar. 

Zusammenfassung 

Praktische . Einsatzuntcrsuchungen mit dem Feldhäcksler 
E 066-1B I,uben ergebcn, daß er neben seiner bereits nachge- ' 
wiesenen Eignung für die Erllt.c von mähfrischem Siliergut 
auch zum Häckseln von Welkgut f(ir die Hochsilobcfüllung 
einsetzbar ist und die vorhandenc Lücke bis zur Bereitstel­
lung eines modernen lIäckslers schließcn kann. 

Von selbstfahrenden Häckslern kann erwartet werden, daß 
sie beim Mähhäcl.seln mit ihrem breitcren Schneidwerk Lei­
stungen erzielen, die um rund 70 % übel' denen des Feld­
häckslers E 066-1 B liegen. Beim Häckseln :lUS dem Schwad 
sind dagegcn die Leistungsuntersellicdc nur noch gering. 

Für moderne Feldhäcl(sler ist ein seitlichcr Auswurf, der das 
Arbeiten. im Parallclverfahrcn und den Einsatz VOll LKW 
crlaubt, unepläßlich. 
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Die Analyse der EintroelmungsverhälLnisse ·läßt erkennen, I _ 

daß bei Grünfutter einschließlich Rübenblattmit 5,55: 1 
auell in der Perspektive als Durchschnilt zu rechnen ist: Die 
relativ hohen Eintrocknungsverhältnisse bei der Hackfrucht­
troc1mung von 5,47 : 1 beruhen darauf, daß die Haeldrüchte 
mit hohem Besatz belastet sind. Da das Eintro!M(nungsver­
hältnis bei gewaschenen Hackfrüchten elwa 4,5: 1 betriigt, 
errechnet sich ein Besatz von 18 %. 
Der Anteil der Getreidetrocknung wa,' 1967 mit 503626 t 

wiederum verhältnismäßig hoch; die landwirtschaftlicl1en 
Troelmer erreichten dabei 20 % der Gesnmtgetreidetrocknung. 
Erstmalig wurden bei der lIackfruchttroelmung auch die 
lohngetrockneten Zuckerrüben in den Zuckerfabriken erfa~t. 
In den Jahren bis 1964 wurden nur ganz geringe Mengen 
Zuckerrüben für die Landwirtschaft im LohntI'ocknungsver. 
fahren verarbeitet. Hauptproduktion war die Zuckergewin­
nung. Erst ab 1965 wurden größere Mengen Zuckerrüben zu 
Zuckersellll.itzeln verarbeitet, deren Anleil in den Kommen-
den Jahren noch zunehmen wird. Die landwirtschaftlichen 
Trockner haben ihre Prod uktion an Hackfruchttrockenschnit­
zeIn von 19800 tauf 41800 t mehr als verdoppelt. Von den 
56600 t Hackfrüchten wurden 21000 t Trockenkartoffeln und 
36000 t Zucl(crschnitzel hergestellt. 

Bild 1 zeigt, daß die Herstellung von Kartoffelflocken stark 
zurückgeht und somit eine untergeordnete Rolle spielt, wäh· 
rend die KartoITelschnitzelproduktion in den letzten Jahren 
bedeutend gesteigerl wurde. 
Im Jahre 1967 haben 3 landwirtschaftliche Trocknungsanla­
gen erstmals mehr als 5000 Nennleistungsstunden (Nlh) 
erreicht. Es sind dies die Gemeinschaftseinrichtungen Zodel, 
VEG Parchirn und VEG Gadebusch. Die LPG-GE Zodel hat ' 
als einzigster Trocknungsbetrieb über 5000 t Trockengut pro­
duziert. Die in Tafel 2 aufgeführten 8 ßetriebe haben mehr 
als 4500 Nennleistungsstunden erreicht. 

EiD" Vergleich der Auslastungen der landwirtschaftlichen 
Trockner und Zuckerfabriken der letzten drei Jahre zeigt 
eindeutig eine höhere Auslastung der land,virtschaftlichen 
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